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und Bettimmung hervorgegangenen Eigenthümlichkeiten der Anlage, welcllche eine

eingehende Betrachtung erfordern.

Allgemein mag noch vorausgefchickt werden, dafs befondere Garderobe-ae-Räume

bei den Kaffeehäufern und Reftaurants nur'ganz ausnahmsweife vorhandeclen find;

dies hat die Anordnung von Vorrichtungen zur Aufnahme von Hütten, Sc5chirmen,

Oberkleidern etc, in fammtlichen Gafträumen zur nothwendigen Folge. :. (Siehe

Art. 24, S. 18.) 3

I) Kaffeefaal.

Der Name bezeichnet zugleich die Beftimmung des Kaffeefaales._ Derierfelbe ift

der erfte und nicht felten der einzige Gaftraurn des Kaffeehaufes. -Bezügliclich feiner

Lage und der an denfelben zu fiellenden allgemeinen Anforderungen wwurde in

Art. 57 (S. 47) das Wefentlichfte hervorgehoben. Es kann hiernach keinemm Zweifel

unterliegen, dafs der Kaffeefaal mit Straße und Platz durch grofse Oeffnunungen zu

Verbinden und im Plane in folcher Weife zu legen if’c, dafs die Gäf’te, wewelche im

Café Zerftreuung und Unterhaltung finden wollen, auch das Leben und Treireiben der

äufseren Welt fo weit als möglich beobachten können.

Dazu dienen offene Legen, die oft die ganze Strafsenfront einnehm1men und

dem eigentlichen Saal als Vorraum dienen. Sie werden gleich diefem rnit it Tifchen

und Sitzen verfehen und gewähren den Vortheil, dafs man von hier aus d den Ver-

kehr der wogenden Menge an lich vorüber ziehen fieht, ohne dadurch eerheblich

beläf’tigt zu werden. Diefe Logen dürfen indefs nicht zu tief fein, damit t den da-

hinter liegenden Räumen nicht zu viel Licht entzogen wird. Auch find boefondere,

leicht bewegliche Einrichtungen erforderlich, die zum Schlufs der Locale ! während

der kälteren Jahreszeit dienen, im Sommer aber ganz oder theilweife entfefernt wer-

den können.

Dies gefchieht z. B. im Café Slez'n in Frank- Fig. 48.

furt a. M., indem die Spiegelglaswände bei Beginn der     

 

  

 

warmen Jahreszeit von aa nach 51} zurücltverfetzt wer-

den. Der Vorrauin wird Nachts durch Roll-]aloufien

gefehloffen. Bei [, £ find Regenfchirlnfländer, bei a’, (!     
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Das Café Bauer unter den Linden in Berlin iii L O (SVG/O

im Erdgefehofs Sommers gegen die Strafse ineiß ganz „„_._) O‘.\ 00 3

., . . . . 1 &

geoffnet. Die in der Aufsenwand angeordneten Spiegel- OOQ)Ö \ (

platten in eifernen Rahmen können mittels hydraulifcher

Mafchinen nach Belieben in das Kellergefchofs vollftiindig

verfenkt und von da gehoben werden. Vom Café Stein 2“ Frankfurt at a. M'

Diefelbe Einrichtung ift neuerdings u. a. im Café “250 n- G!“—

»Zur Bavaria« in Frankfurt a. M. für den unteren Saal7

ferner im Café des Grand Hält! in Berlin gegen die Neue Königsl'trafse zu getroffen worden. 1.

Auch Strafsenhallen und felbft Trottoire werden vielfach zur Auffiell:ellung von

Tifchen und Stühlen beanfprucht. Dies ifl: für die Verabreichung von KaKaf-fee, an-

deren Getränken, Eis etc, an fich nicht unttatthaft und gefchieht bekanntmtermafsen

in ausgedehntef’cer Weife vor den Boulevard-Cafés in Paris, in geringereuem Grade

in manchen anderen Städten.

Fig. 49 giebt eine Anficht der Strafsenhallen vor dem Arcaden-Café »Zum Reichsratlath« in Wien

(Arch.: Franz Mumrmn jun., fiehe Art. 126) welche in diefer Weife zweckmäßig benutzt wwerden. Sie

bilden zugleich ein höchft wirkfames Motiv der Architektur diefer Baugruppe.

Ganz eri‘tzmnlieh ift das Leben vor den Boulevard-Cafés in Paris. Es ift nicht möpüglich‚ einen
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Offene Lügen.
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Einrichtung.
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Begriff von der Unmhl von Gäiten zu geben, die dort, unbekümmert um den Menfchenfironi, auf dembreiten Trottoir mit einem Minimum von Raum an kleinen Tifehen vorlieb nehmen. Es wird indefs inFig. 50 der Grundrifs vom Café des Curllaufes (Cafino) in Puy (Arch.: Cal7Lg>vzy 33) mitgetheilt7 in dem dieStellung der 'l‘il'che in und vor dem Locale angegeben ill.

Im Inneren find es befonders die Fenf’cerplätze, die einen guten Ausblick auf
die äußere Welt gewähren und zu diefem Zweck
in geeigneter Weife ausgebildet werden. Eine
etwas erhöhte Lage diefer Plätze if’c für den
Ueberblick ganz befonders güni’cig.

Bemerkenswerth iit die in Wiener Cafés übliche An-
ordnung von kleinen Tifchen mit Sitzplätzen (Fig. 51 u‚ 52),

        

 

M
c

;

i “““” ‘UäiDM-Wä

  

&
.. [“ l ’ ‘ Z : die zur Ausnutzunr der in Folge der Vorgefcliriebenen Mauer-

] ‘ @@ [g ago ; &l ‘ l . Üéäl]ä @äl]ää ‘ dicken entfiehentlen Tiefe (ler Fenflernifchen getroffen find.Saal

 

Café—Saal   In den Kaffeehäufern find kleine runde
Tifche von 70 bis 800m Durchmeffer, fo wie

i quadratifche und längliche Tifche von 70 bis
750m Breite, die an den Ecken abgerundet find,
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37) Nach einer photographifchen Original-Aufnahme.
38) Nach: \VL'LLIAM E'I‘ FARGE. Le mol/ei! (i’m‘c/zz'lßclm‘n Pm’z'x.Vom Cnrliaufe zu Buy”). — 1/"r‚oo n. (ir. & „‚„„@Jf_ 22_
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üblich. Das Gefiell ilt meift von Fig. 51. Fig- g- 52.

Eifen, die Platte von Marmor. Als _____

Sitze dienen leichte runde Stühle, ‘ ‘ . ' .

Wandbänke und Divans. Die Ein- ii_ii | Ui f®__

theilung der Plätze Wird naeh Art 20 Anordnung von 1*‘enfterplätzen. —— ‘f123 n. (1. Gr.
(S. 16) unter Freihaltung e1nzelner '

nach den Thüren und dem Buffet gerichteten Gänge zu treffen fein. Das)as Buffet

fteht an dem einen Ende des Raumes gewöhnlich in der Axe deffelben und id im An-

fchlufs an die Kaffeeküche, um von da aus den ganzen Betrieb überblickicken und

leiten zu können. Die Vertheilung der Tifche und Sitze if’t in den meifi:iften der

nachfolgenden Beifpiele (unter c, 1 u. 2) angegeben.

In den Parifer Kaffeehäufern pflegen ringsum an den Wänden der Säle bequeme Polflerl‚erbänke und

vor diefen kleine Marmortifchc in Abftänden von 25 bis 30 cm, um das Durchgehen zu geltatten, a, angebracht

zu fein. An der Innenfeite diefer Tifchreihen werden leicht bewegliche Seffel benutzt. Das i; in Fig. 66

(S. 61) dargeftellte Café a’u li!)rg éc/zangc zu Paris, fo wie das in Fig. 106 (S. 93) 1nitgetheilteilte Café du

glabe dafelbft veranfchaulichen diefc Einrichtung. Hierbei werden nach Bedürfnifs zwei oderder mehrere

Tifche durch eingefchobene Platten aus emaillirtem Blech mit einander vereinigt.

Auch beim Vorhandenfein eines Lefe—Salons pflegt im Kaffeefaal dieclie Tages—

Literatur gelefen zu werden. Dies if’c indefs ein Mifsbrauch, und insbefondedere giebt

das Verfchleppen der Zeitungen und Journale aus dem Lefe-Salon Anlafs fs zu Stö-

rungen. Um diefe wenigftens nicht zu begünftigen, werden im Kaffeehaus 11 nur dann

befondere Vorkehrungen zum Aufhängen und Auflegen der Literatur-Erirzeugniffe

zu treffen fein, wenn erfieres zugleich Lefezimmer if’c, letzteres alfo ganz fefehlt.

Bezüglich der Ausftattung braucht zu Friiherem nur hinzugefügt zu 11 werden,

dafs das Holzwerk von Thüren, Fenftern und Brül’cung, in Uebereinf’timmrmung mit

den vorherrfchend zarten Farben der Decoration, meift hell abgetönt oderler gemalt

wird; zuweilen if’t es gleich dem eleganten Buffet und etwaigen anderen 1\ Mobiliar-

Gegenftänden in polirtem oder matt gefehliffenem Mahagoni, Paliffandeder, Nufs-

baum etc. ausgeführt und mit kunf’creichen Einlagen gefchmückt. Der gediedielte oder

parquetirte Fufsboden wird mitunter mit Teppichen belegt. Glaswände un<und grofse

Spiegel, in gegenüber liegende Wand- und Pfeilerfelder eingelaffen, fcheineinen den

Raum zu vervielfachen. Sie bringen bei glänzender künltlicher Beleuchtuhtung eine

überrafchende Wirkung hervor. Kryl‘tall-Leuchter, reiche und fchwere Stottoffe, Mar-

mor, Malerei und Vergoldung, Statuen, Vafen und exotifche Gewächfe tratragen das

Ihre zur Pracht des Raumes bei,

 

   
 

2) Lefezimmer.

Das Lefezimmer des Kaffeehaufes if’c zugleich Kaffeefaal und unterterfcheidet

lich von letzterem nur dadurch, dafs befondere Einrichtungen für das Aufleg'iegen und

Lefen von Zeitungen, anderen periodifchen Schriften etc. getroffen find li und die

Ausf’tattung‚ der Beftimmung entfprechend, einfacher gehalten ii‘c. Einzelnalne Cafés
find durch die Reichhaltigkeit der dort aufgelegten Tages-Literatur berühühmt. In

einigen Wiener Localen follen mehrere Hundert Zeitungen in faft allen (\ europäi-

fchen Sprachen zu finden fein. Im Gegenfatze zum Kaffeefaal if’c für dcden Lefe-

Salon eine ruhige, vom äufseren Verkehr möglichtt ungeftörte Lage zu wälvählen.

Das Lefezimmer enthält gewöhnlich einen Tifch (Fig. 53) zum Aufleflegen der

Zeitungen, zuweilen mehrere folcher Tifche, deren Länge von Bedarf und (i Oertlich-

7o.

Ausflattung.

71.

Bellimmnng.

72.

Einrichtung.


